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Zum Ableben König Leopolds .
Das Testament des Königs Leopold lautet :

. . --Das ist mein letzter Wille. Ich hatte von meinen
Litern 16 Millionen Francs geerbt. Diese 16 Mittio-
aen Francs habe ich trotz aller Schicksalsschläge anf-
Mahrt . Ich besitze nichts anderes . Nach meinem
< ode werden diese 16 Millionen gesetzliches Eigentum
seiner Erben und werden ihnen durch meinen
^ stamentsvollstrecker übergeben werden, damit sie
dieselben unter sich teilen.

'Ich will in der katholischen
'' '.eligion sterben , welche die meinigc ist . Ich will
' tzcht, daß mau meine Leiche einer -Obduktion unter¬
setzt. Ich will früh ain Morgen ohne jedes Gepränge
"kgraben werden . Außer meinem Neffen und meinem
'Hause verbitte ich mir , daß meine sterblichen lieber-
rcltc begleitet werden . Gott möge Belgien schützen
Ad möge mir ein gnädiger Richter sein . Brüssel,

Noveniber 1907 . Leopold.
"

2, König Leopold hat über die Verwendung seiner der
Aadt Koburg gemachten Stiftung folgendes be-'
.Almt. Es soll ein Museum zur Unterbringung der
a>sher auf der Veste Koburg befindlichen ornitholo-
« llchen Sammlung erbaut werden, ferner ein Museum

Heimatskunde errichtet und deni Prinzen Fried -' ' ch Iosias ein Denkmal errichtet werden,
q . Die Baronin V a u g h a n wird erst nach der
^kerdigung des Königs Brüssel verlassen . Zu ihrer
Ausweisung fehlt es der Polizei an einem Anlaß.
T4)' öffentliche Meinung ist der Baronin vor allem
i^shalb feindlich , weil mau weiß , daß sie von der
strcigc -bigkeit des Königs profitiert hat . Es heißt,
« as Vermögen, das er ihr zugewendet habe , sei es
Arch Schenkung oder durch notarielle Stiftung , be-
Aise sich auf 15 Millionen , und jeder der beiden
Ahne habe außerdem noch je 16 Millionen e»
Uten . Ein Mitglied der Regierung erklärte, die«ntoiiin habe die Absicht , später nach Brüssel zurück-
" Ukehren . Ihre Anwesenheit würde aber nur so
»Alle geduldet werden , um ihr Zeit zu lassen , ihre
Mwat -Angelegenheitenzu ordnen . Sollte sie irgend-
Ae einen Skandal Hervorrufen , so würde die Regier-"» g sofort ihre Pflicht tun .

König Albert soll , dem Drängen der Pressevertreter
Achgebcnd , folgende Erklärung abgegeben haben :
Al bin augenblicklich nur der Erbprinz . Die Regier-
Ag übt die interimistische Gewalt aus . Vor der
And bin ich nur ein einfacher belgischer Untertan ,
-"s einfacher Bürger konnnt cs auf meine Ansicht" scht an und als zukünftiger König kommt es mir
Acht zn , kine Zukunft festzulegen , die für eine verant¬
wortliche Regierung von Wichtigkeit ist.
, Der „Kölnischen Volkszeitnng" wird zum Tode
wnig Leopolds n . a . aus Brüssel geschrieben : Von

Aer tieferen Bewegung der Gemüter keine Spur .
Äser König hatte zeitlebens kein Herz gehabt, son -
An nur einen kalt rechnenden Kopf und einen rück-
Mslosen Willen ; wie hätten dem die Herzen seines
Alkes entgegenschlagen können ? „Welch trauriges
Ade für einen König !" sagte uns heute vormittag
Ar Bürgcrineister der Residenz Lacken , der eben aus
Ach Sterbezimmcr des Königs kani , wo er mit dem
Aunisterpräsidenten die Maßregeln für die lieber-

Das Zauberschloß.
, , Novelle von Ti eck.
4 ( Fortsetzung .)
, Der Hauptmann Karl v . Wildenstein saß am Fenster
Wer Wohnung, neben ihm sein Freund Ferdinand .
Ae Reiter begaben sich nach vollendetein Manöver in
Ae Quartiere und zogen durch das lichte, offene
Aädtchen mit fröhlicher Feldmusik . Karl war
Allster und übel gelaunt : er schien sehnlich jemand zu
Aorten ; denn immer wieder sah er mit gespanntem
'" ^ ge nach dem Ausgang der Gasse, die ins Feld hin-
Äführte . „Ich bin in der bedrängtesten Lage von
A Welt, " rief er endlich ans : „keine Nachricht von

iw, und niein Vater , der mir helfen sollte, laßt auch
,

wf sich warten ! Der alte Mann, der über alles
Alt, meint immer, es tverde sich schon geben , für
koes Unglück sei auch ein Mittel da, man müsse nie-
bals die Hoffnung aufgeben , ain wenigsten ver-
Aeifeln. Als wenn hier noch viel zu erwarten wäre !
; " f welchen Zufall soll ich denn rechnen ? " — „End-
’*) ! " rief er mit fröhlicher Stimme. Ein Bote tarn
pichend und ermüdet an, und übergab einen kleinen
Aief. Mit jedem Worte, das der Hauptmann vom
wotte gierig las, ward seine Mieiie finsterer, seufzend
" jtetc er das Papier wieder zusammen und warf sich
At dem Ausdruck des bittersten Verdrusses in den
Auhl . „Nun ? " fragte Ferdinand , „keine Hilfe, kein
Aost , keine Aussicht ? "

«Lies selbst ! " antwortete der
Auptinann: „ niein Sinneit ist zu Ende, wenn kein
AUfoll, kein Glück vom Himmel fällt , so kommt aller
'

Kl spät.
"

;
'Krd 'mand las : „Ätein Geliebter ! wie es werden

begreife ich nicht . Mein Vater ist dem Deinigen
Awersöhnlicher, als jemals -; morgen sollen wir auf
A sogenannten Zauberschlosse, deni neu ange-
Nlten kleinen Gute, Nachmittag und Abend zu-
QNgen . Das Fest der Einweihung soll zugleich durch
ll" Herrn von Dobern verherrlicht werden, an den

geschrieben ist, und welcher gewiß nicht aus-

führung der Leiche und für die Beisetzung in der
Laekener Kirche vereinbart hatte ; „so zir sterben , zer¬
fallen mit all den Seinen !"

Das ist in der Tat der einstinliitige Ausdruck des
ganzen Volkes . Die Blätter rühmen fast allesamt
in überschwänglichen Ausdrücken die geschäftliche
Tätigkeit des Verstorbenen, der seinem Lande neue
Bahnen der wirtschaftlichen Entwickelung gewiesen
und den allgemeinen Wohlstand Belgiens auf jede
Weise gefördert habe ; alle rühmen seine außerordent¬
liche Intelligenz und seinen vor keiner Schwierig¬
keit zurückschellendeu Willen, der auch vor den Gesetzen
nicht Halt machte , sondern , wem: nötig , für seine
eigenen Zwecke Abänderungen des Gesetzes verlangte
und durchsetzte. Das hebt besonders die liberale
Gazette hervor. Im übrigen widmen die Blätter
ganze Seiten den eigenartigen Verhältnissen, unter
denen 'o-w König bis zu seinem letzten Ateinzug gelebt.

Aus der Ileberfülle all dieses Allerlei beanspruchen
zweifellos auch das Interesse des Auslandes die An-
gelegenheiten der Töchter des Königs . Das von :
König hinterlassene Testament bestimmt, daß die drei
Töchter sich in den Betrag von 16 Millionen Franken
zu teilen haben, welche Summe er selbst von seinem
Vater geerbt habe , lieber sein ganzes übriges Ver-
mögen hat er schon vorher anderweit verfügt , und eben
heute morgen veröffentlicht der Staatsanzeiger zu¬
gleich mit der Todesnachricht den Wortlaut des aller¬
letzten Gründungsaktes Leopold , wodurch er alle be¬
wegliche und unbewegliche Habe, soweit es noch nicht
veräußert war, in eine Aktiengesellschaft einbringt ,deren Mitglieder außer ihm persönlich elf Personenaus der Brüsseler Finanz - und Unternehmerwelt sind,die auch bis heran an allen Geschäften und Gründ -
ungen des Königs beteiligt waren, lind die er für
ihre Mtarbeit zumeist geadelt hat . Damit ist der
Gründungsakt rechtsverbindlich geworden und von
all den Hunderten Millionen , die der königliche Kauf¬
mann in den letzten 20 Jahren erworben hat , ist kein
Heller mehr verfügbar . Der Versuch der Prinzessin
Luise oder ihrer Gläubiger , eine Beschlagnahme im
Laekener Schlosse und in dem zur königlichen Domäne
gehörigen Landhanse der Baronin Vanghan vorzu¬
nehmen, ist übrigens gescheitert ; die Baronin hat
gegen die Anlegung der Siegel Einspruch erhoben
und schon heute nachmittag 4 Uhr hat der Landge-
richtspräsident von Vrüssel in einem R4f6rs -Urteil
diese Opposition für berechtigt erklärt . Selbstredend
ist nun die Aera der Prozesse eröffnet.

Zur zweiten Ehe König Leopolds II .
bringt die „Kölnische Volkszeitung" einen längeren
Artikel, in dem sie den Versuchen liberaler Blätter
entgegentritt , als habe der Papst mit dieser zweiten
Ehe des Königs mit der Baronin Vanghan irgend
etwas zu tun . Das Blatt stellt fest , daß es sich bei
dieser Ehe im wesentlichen um eine lokalpfarramtliche
Angelegenheit der italienischen Stadt San Remo
handelt , deren Reellität nicht vom Papste feierlich auf
deni Wege über ben Nuntius bestätigt zu werden
brauchte . Die Folgerung der liberalen Presse aus
der vom „Soir " erfundenen Nachricht , daß nun die
Kirche der Baronin einen besonderen Schutz ange-
deihen lasse, deshalb auch hinfällig und in ihrer Art
bleiben wird . Kommt er , so weiß ich nicht, wie ich
dieser verhaßten Verlobung, die am nämlichen Abend
morgen ausgesprochen werden soll, entgehen kann.
Denn mein Vater nimmt keine Einwendungen an,
und selbst das Vermitteln des Deinigen würde uns
nicht weiter führen : man würde den General gewiß
nicht anhören, ihn sogar nicht vorlasse» , wenn er auch
persönlich erscheinen wollte. An meiner Mutter habe
ich auch keine Hilfe, die, wenn sie auch das Verfahren
des Vaters nicht ganz rechtfertigen kann, doch viel zu
schwach ist , mit einem bestimmten Widerspruch gegen
ihn aufzutreten . Du bist als Soldat gebunden, und
sollten wir denn wagen, der Welt ein Aergernis zu
geben , damit Du Dich hernach Dein Leben hindurch
unglücklich fühltest? Wenn ich niich auch krank
stellte , und mein Befinden ist in der Tat so , daß nicht
viel Heuchelei nötig wäre , so würde auch dies nicht
weiter führen ; denn über alle diese Schwachheiten,
wie er sie nennt , lacht nur mein Vater . Wenn der
verhaßte Bräutigam sich nur nicht meldete, so wäre
wohl die nächste und sicherste Hoffnung, daß der
Vater auf einige Tage , wohl auf länger die ganze
Sache vergessen würde, so wie es ihnr so oft begegnet.
Aber wie schwach ist dieser Trost ! denn der Verhaßte,
dessen Ankunft ich fürchte , ist nicht so zerstreut und
vergeßlich . Ich bin der Verzweiflung nahe . Weißt
Du keinen Rat und keine Hilfe, so bin ich verloren !
Mit Tränen umarme ich Dich . Louise .

"
„Eine so verwünschte Situation !" rief Ferdinand ,

„wie es nur irgend eme im Leben geben kann ! Wäre
sie nur fort , aus deni Hause, irgend wohin entflohen,
oder entführt .

"
-■ „Den Mut hat sie leider nicht, " erwiderte der
Hauptmann , „und ich darf keinen Schritt tun , der
mich als Offizier kompromittiert.

"
„So können wir also nur lanientieren, " erwiderte

der Freund . „Wie kommt aber nur dieser seltsame
Haß in Eure Familie ? Dein Vater , der General , ist
ja die Güte selbst, und so heiteren Frohsinns , daß er

tendenziös nur darauf gerichtet , die Kirche mit den
unerquicklichen Fainilienverhältnisseu König Leopolds
und den aus seinen Aktionen folgenden Prozessen in
Zusammenhang zu bringen . Ter Schutz der Kirche
könnte sich nur auf die kirchliche Seite der Ehe be¬
schränken . Ein solcher Schutz ist aber im katholischen
Belgien nicht nötig . In die weltlichen Angelegen¬
heiten »lischt sich aber die Kirche nicht . Alle Ver¬
suche, die Kirche mit den Vorgängen am belgischen
Hofe zu konipromittieren, niüssen daher scheitern , an
den strengen Grundsätzen , die die Kirche beobachtet ,
deni Könige tvie dein Taglöhner gegenüber. All die¬
ser Tatsache ändert auch der Schwindel gewisser kir-
chenfeindlicher Blätter nichts, die mit dem Hinweis
darauf , König Leopold habe sich in letzter Zeit gegen
die Missionäre am Kongo freigebig gezeigt , ein Han-
delsgeschäft zwischen der Kirche und dem König in
seinen Ehesachen konstruiercil möchten . Davoil
kann schlechterdings gar keine Rede sein . Ent¬
weder tvar der einfache Pfarrer zur Trauung des
Königs berechtigt , oder er war es nicht . Im letzteren
Falle hätte auch nichts in der Welt die Kirche von
ihren Gesetzen abbringen können , die jedem , auch dem
Geringsten, gegenüber gelten.

Trauerbezeuglingc,, .
Brüssel , 18 . Dez . Kaiser Wilhelm hat an

König Albert von Belgien folgende Depesche gesandt:
Von dem Unglück , das die königliche Familie und die
belgische Nation betroffen hat , bin ich tief gerührt .
Ich bitte Eurer Majestät , diese aufrichtige Beileids-
Bezeugung anzunehmen, wie gleichzeitig meine besten
Wünsche für eine glückliche und gedeihliche Regierung
Eurer Majestät . Die Kaiserin überiilittelt gleich mir
Eurer Majestät und Ihrer Majestät der Königin den
Ausdruck ihres Mitgefühls .

Berlin , 18 . Dez . Eine kaiserliche Kabinetts¬
ordre bestimmt, daß die Offiziere der deutschen
Marine , die den König Leopold seit 12 Jahren zu
den ihren zählt , auf 7 Tage Trauer anlegen . Die in
der Heiniat im Hafen befindlichen Schiffe haben am
Tage nach der Bekanntgabe dieser Ordre halbstock zu
flaggen , einschließlich Toppflaggen , die beglische
Flagge im Großtopp . Am gleichen Tage ist, 12 Uhr
niittags beginnend, ein Trauer-Salut von 21 Schuß
abzufeuern. Die Flagge bleibt bis Sonnen-llntergang
halbstock wehen .

Deutkcküanä.
Berki », 20 . Dezember 1911.

0 Die Arbeitskammervorlage wird Ende Januar
dem Reichstage zugehen ; inan hofft sie ohne Kom -
missionSberatung im Reichstage zu erledigen, da die
Vorlage den KomniissionSbcricht der letzten Session in
sich oufgcnommen hat.

nr> Der Uniformkoller beherrscht den Liberalismus;
Dr . Wiemer hat an den Majoratsepauletten des Reichs »
kanzlers Anstoß geromnien . Fast noch größer ist daS
Unbehagen , das das nationalliberale „ Leipz. Tagebl .

"
darüber empfunden hat, daß die 3 Mitglieder deS
ReichstagSpräsidiumS — man denke : alle drei ! — zum
Empfang beim Kaiser Uniform angelegt hatten . Da¬
mit allen Menschen leicht zu leben weiß, er ist mit
niemand verfeindet, und so wie man mir den Rat
Freimund geschildert hat , ist er auch nicht von jenen
Zornwütigen , die überhaupt in unseren Tagen wohl
nicht so zahlreich sind, als sie in vorigen Zeiten mögen
hernmgetobt haben.

"
„Die Sache," erzählte der Hauptmann , „ ist lächer¬

lich , ioeun sie nicht mein Unglück herbeigeführt hätte.
Der Handel , der den alten Freimnnd so empört und
zürn unversöhnlichen Feinde meines Vaters gemacht
hat , ist schon vor siebzehn Jahren oder noch längerer
Zeit vorgefallen. Mein Vater stand damals als
Major in jener großen Stadt an der Grenze. Frei¬
mnnd war dort Assessor . Die beiden Männer waren
befreundet, so ungleich sie auch waren . Freimund
war ernsthaft, verschlossen, ganz und gar den Ge¬
schäften hingegeben ; Spaß , Mutwille , Laune , und
olle jene Schwänke und lustigen kleinen Abenteuer,
die eine tolle Jugend nntcrnimmt lind veranlaßt,
waren ihm verhaßt uild verächtlich ; führte er sein Ge¬
schäft und Leben mit einein fast steifen Ernst , so
wurde er nicht selten in seiner Feierlichkeit uni so
niehr beschämt, wenn sein zerstreutes Wesen , das ihn
schon damals charakterisierte , Szenen und komische
Situationen herbeiführte, die Witz und Laune selber
nicht lächerlicher hätten erfinden könneil . Doch war
mein Vater der Erfinder eines Spaßes , den ich nicht
loben mag und der die beiden Männer aus inimer
trennte . Das Militär und verschiedene vom Adel
hatten in jener Stadt ein Privittheater errichtet , und
mein Vater , wohl gebaut, heiter, belesen , mit einer
schönen und ausdrucksvollen Stinime begabt, galt in
jenen Zirkeln für den Gelehrtesten und für den , wel¬
cher in den schönsten Künsten die meiste Erfahrung
hatte und das sicherste Urteil besaß . So kani es
denn, daß, ohne daß er es gesucht hatte, er nicht nur
der vorzüglichste Schauspieler, sondern auch der
Direktor der Anstalt wurde. Die höheren Stände
nahmen an diesem Vergnügen den lebhaftesten Au-

sci eine Demonstration gewesen, die das Volk sich nicht
gefallen zu lasten brauche. Auch Herr Dr. Spahn hätte
als Repräsentant der Volksvertretung seine Ziviluniform
nicht zu tragen , auch er hüt,c sich als bloßer Volks¬
vertreter zu fühlen und dies „äußerlich durch sein«
bürgerliche Gewandung zu dokumentieren "

. Also viel»
leicht in Joppe und Schlapphut? Der „ unverfälschte
Ausdruck des Volkswillens" erfordere, daß „ auch in der
Anzugsfrage diese parlamentarische Auffassung zum Aus¬
druck komme !" Aber wie war eS denn früher ? Der
nationalliberale Abgeordnete Dr . Paasche erschien auch
in seiner Rittmeisteruniform und erst , als ihm diese zu
knapp tvurde, schlüpfte er in einen Frack. Man erzählt
darüber ein sehr ainüsanteS Stücklein von einer Be¬
merkung de» Kaisers . Wir erinnern uns noch der
Zeiten , da der freisinnige Abgeordnete Goldschmidt der
ReichStagSeröffnung in Leutnantsunifor« beiwohnte und
von dem gleichfalls uniformtragenden Präsidenten von
Levetzow in das provisorische Bureau als Schriftführer
berufen wurde . Goldschmidt ist damals von der liberalen
Presse nicht „ gemaßregelt " tvordcn ; der Liberalismu»
stand eben damal» in jeder Beziehung höher als heute.
Auch tragen die freisinnigeu Bürgermeister ihre Amts-
kette bei allen paffenden und unpassenden Gelegenhciten .
Solche Angriffe sind täppisch.

HI Das Einignngsprogramu» der Linkslibe¬
ralen ist im Kerne eine Kopie der alten Programme?
der freisinnigen BolkSpartei , das sagt unS die „ Frs . Ztg .

"
und sie hat recht . DaS vom Viercrausschnß vorge -
schlagene EinigiingSprogramm schließt sich im Aufbau
wie in den einzelnen Forderungen in der Hauptsache
den , Eisenacher Programm der Freisinnigen BolkSpartei
vom 24 . Sept . 1894 an . Einzelne Forderungen sind in
dem Entwurf des VicreranSschusseS nicht enthalten , weil
sie inzwischen Erfüllung gefimdeii haben , wir die Ein¬
führung von Diäten für die ReichStagSabgeordneten und
die reichSgesetzliche Regelung dek Vereins- und Veisamm-
lungSrechtcs . Wenn bei Ausarbeitung einer Programme»
daranf gesehen werden muß , daß einerseits nicht durch
allzu große Kürze die Klarheit und agitatorische Ver¬
wertbarkeit der Fordeungen beeinträchtigt wird , anderer¬
seits aber daS Eingehe » auf minder wichtige Einzcl-
fragen zu vermeiden ist , so scheint uns da » vorge¬
schlagene Eimgungsprogramm in der Auswahl der For¬
derungen im allgemeinen daS Rechte getrofstn zn haben.
Was die Organisation angeht , so ist ohne weitere » zu
erkennen, daß die im Organisationsstatut der freisinnigen
BolkSpartei getroffenen Bestimmungen für daL vom
ViererauSschuß auSgcarbeitete Statut vorbildlich gewesen
sind. Der Aufbau der Organisation und die Bezeich¬
nung der einzelnen Parteiorgane entspricht vollständig
den Einrichtungen der Freisinnigen BolkSpartei ; bei den
vorgeschlagenen Abweichungen ist offenbar das Bestreben
maßgebend , den Verhältnissen der beiden anderen
Gruppen gerecht zu werden . Der von dem Heidelberger
Parteitag ausgesprochene Wunsch, daß den Parteigenossen
der einzelnen Länder eine gewisse Bewegungsfreiheit ge¬
sichert werden müsse, ist durch die Ausnahme der Bestim¬
mung berücksichtigt worden , daß iiUr die örtlichen An¬
gelegenheiten und die Angelegenheiten der einzelnen
Bezirke oder Länder die OrlS- , Bezirks - oder
Landcrvereine selbständig zu beschließe, haben , liebe

teil , da sic seit lauge eines gute » wirkliche» Theaters
hatten entbehren müssen . Freimnnd ärgerte sich an
dieser Unterhaltung , die manchen Beamten unver¬
hältnismäßig viele Zeit koste , die den jungen Leuten
ein eitles Vertrauen in den Kopf setze auf ein Talent,
das sie doch nicht hätten , die Liebschaften abgerechnet ,
die sich dort anspönnen, so wie die Jntriguen , die
gegen Eltern und Vormünder in den Gang kommen
müßten . Mein Vater suchte ihn zu begütigen und
ihm die Sache ans einem froher» Gesichtspunkte vo»
znstelle » , aber vergebens._ (Forts , folgt .)

Kirchliche Ilachrichfen .
□ Vom BreiSgar . Am 27 . Januar 1910 werden eS

gerade 25 Jahre sein , daß der hochw . Herr Geistl . Rat
und Dekan des Kapitels Breisach , O . Steiger , al »
Pfarr - Rckior in Kirchhofen investert wurde . Die Feier
des silbernen Ortsjnbiläums wird , da dieselbe wegen
des Geburtstages des Dcutscken Kaisers am Tage selbst
nicht stattsinden kann, am Donnerstag , den
2 0 . Januar , als dem Tage , an tvelchem der hochw .
Herr in Kirchhofen cingezoge » ist , vor sich geben und der»
spricht nach jeder Seite hin ein glänzendes Fest zn tver-
den . Ehre , dem Ehre gebührt !

K . Sinzheim ( A . Baden ) . Unsere schöne Pfarrkirche
wurde von Herrn Kunstmaler Kolb in Offenburg wäh¬
rend dieses Sommers ausgemalt . Am Samstag konnte
das große Gerüst aus der Kirche entfernt tverden, so daß
jetzt in diesem gotischen Bau das herrliche Gemälde am
Ehorbogen (Anbetung des Lammes ) und die sieben Sakra¬
mente in historischen Bildern an der schön gefrätzten
Holzdecke prächtig zur Wirkung kommen. An den Hoch-
fchiffwänden sind noch Darstellungen aus dem Leben
der 14 Nothelfer angebracht . Der gewölbte Chor ist
sinnreich mit den v Chören der Engel ansgemalt , llnd
über der Orgel ist das schöne Bild der hl . Cäcilia ange -
bracht. Außerdem ist die Dekoration des Langhauses !vie
der Seitenschiffe sehr geschmackvoll . Wir können Herrn
Kolb zn dieser Arbeit nur gratulieren , und die Herren ,
die in ähnlicher Art eine Avbeit ausführen lasse» wollen ,
können sich hier von der Schönheit der Malerei über¬
zeugen .



solche Angelegenheiten haben die Organe der Gesamt-
partci nur insoweit Beschluß zu fassen , als dies zur
Anfrechtcrtzaltung des Zusammenhanges der einzelnen
Vereine untereinander und mit der Partei und zur
Durchführung deS Parteiprogramm» geboten erscheint .
Auch andere freisinnige Blätter heben daS Uebergcwicht
der freisinnigen LolkSpartei hervor ; daher ist man auch
nicht überrascht, daß der „Vorwärts" schreibt : „Es ist
charakteristisch für die Entwicklung deS Freisinns und den
linken Flügel der „ liberalen " Liberalismus, daß das in
Form de? EinigungsprogrammsvorgeschlageneKomproniiß
ausschließlich Konzessionen nach rechts macht, aber der
bürgerlich-demokratischen Linken keinerlei Zugeständnisse
bietet ! Wobei doch auch zu beachten ist, daß dies
EiuigungSprogramm unmittelbar nach der BrüSkierung
des Freisinns durch das Junkertum, nach dem Zu¬
sammenschluß deS Junkertum» mit dem KlerikaliSniuS,
nach dem brutalen Hinauswerfen de« Freisinns aus dem
Biilowblock geschaffen worden ist ! In einer solchen
politischen Situation und angesichts der unerhörten
SteuerauSplünderung der großen Masse deS Volkes
hätte man doch wohl erwarten dürfen, daß daS neue
freisinnige Programm sowohl in politischer al« sozialer
Hinsicht radikalere Züge aufgewiesen hätte. Statt dessen
begegnen wir der völligen NnSmerzung aller bürgerlich-
demokratischen Forderungen der deutschen Volkspartei
und einer Annäherung und Anpassung an die An¬
schauungen der am weitesten rechts stehenden Elemente
des Freisinns !" Diese Entwickelung nach rechts bringtmit sich, daß die Verständigung mit den Nationalliberglen
schneller erzielt wird, sie trägt aber auch den Todcskeim
der ganzen Einigung in sich. Uns läßt beides kalt.

▲ Die Fusion der drei freisinnige» Parteienloird voraussichtlicherst im Frühjahr endgültig beschlossen
tverden lind zustande konimen . Als erste wird die süd¬
deutsche Volkspariei de» Programm-Entwurf des Vierer-
Ausschusses ihren Wählern , oder doch dem größten Teil
ihrer Wähler, unterbreiten und zwar auf einem schwäbi -
schen Parteitage, der in der ersten Januarwoche statt¬
findet. Um die gleiche Zeit etwa tritt in Berlin der
Zentralausschuß der freisinnigen Volkspartei und der
Vorstand des Wahlvereins der liberalen (freisinnigen Ver¬
einigung) zur Beratung des Entwurfes zusammen. Die
drei allgemeinen Parteitage aber « erden, wie da? „B . T .

"
entgegen anders lautenden Meldungen mitteilcn kann,kaum vor Marz einberufeu werden, vermutlich kurz ehedir Parlamente in die Osterferien gehen .

© Versuchsanstalt für Luftschiffahrt . In der
„Tägl . Rundschau" wird die für Friedrichshafen geplante
BersuchSanstalt für Luftschiffahrt recht wohlwollend be¬
sprochen und am Schluffe mitgeteilt, daß die National¬
liberalen einen entsprechenden Antrag im Reichstage ge¬
stellt hätten . Co wird es gemacht. Daß das Zentrum
zuerst den Antrag stellte und die Nationalliberalen ihn
dann abgeschrieden haben, daS teilt man den Lesern
nicht mit.

O Der Grosiblock in Weimar . Bei den Land-
tagSstichwahlen in Weimar unterlag der LandtagSabge -
ordncte Lehmann - Jena seinen sozialdemokratischen
Gegnern , da die Liberalen geschlossen für den Sozial¬
demokraten gestimmt hatren. Lehmann >var bis vor fünf
Monaten selbst noch liberal .

<A Ocdeste Katholikenyetze treibt das „Berliner
Tageblatt" , indeni eS in einem Rückblick auf die NeichS-
tagSoebatten schreibt : ,,Die letzten Ziele, denen daS Zen¬trum dient, sind an keine bestimmte NegiernngSsorm ge¬bunden ; um den Preis, daß die Hohenzollcrn katho¬
lisch würden, könnte das Zentrum sich recht gut auch
mit deni Absolutisiuus abfinden.

" Eine dümmere Be¬
merkung haben wir seit Jahren selbst nicht im „Berliner
Tageblatt" gelesen und das will doch etwas heiße ».

Das deutsche Jutereffe a» den Marokkomincn.
Mit einer Einmütigkeit , wie man sie im Reichstage
lange rricht erlebt hat , und die für manche gesetz¬
geberische Tätigkeit sehr zn wünschen wäre,haben sänitlickie bürgerlichen Parteien , von der
äußersten konservativen Rechten bis zur äußersten
freisinnigen Linken, zu der Marokko-Minenfrage
Stellung genommen. Nachdem die Etatredner Frei¬
herr v . Richthofen, Freiherr v . Gamp , Liebermann
v . Sonnenberg , Bassermann, Wiemer und Schräder
die Regierung anfgefordert hatten , die Mannes¬
mannkonzessionen aufrecht zu erhalten , ergriff kurz
vor Schluß der 1 . Lesung der Zentrnmsabgeordnete
Erzberger das Wort und stellte folgende zwei
Fragen, um deren präzise Beantwortung er den
Herrn Staatssekretär ausdrücklich bat : 1 . ist es
wahr oder rinwahr , daß in dem Mannesmannschen
Syndikat das deutsche Kapital die Mehrheit und die
Führung hat , während es in dem französischen sichin der Minderheit befindet? Ist dies wahr , dann
bürste der Herr Staatssekretär uns nicht niehr mit
der Fiktion kommen , daß ans beiden Seiten deutsche
Interessen liegen. 2 . Ist es wahr oder nntvahr , daßdas französische Syndikat bisher überhaupt keine
einzige Bergwerkskonzejsion für Marokko besitzt ?
Ist das so, dann wäre das Schiedsgericht also nrir
ein Mittel, der deutsche n Gruppe ihre wohler¬
worbenen Rechte abznjagen . — Auf die erste und
wichtigste Frage antwortete der Herr Staatssekretär
Frhr . v . Schon das folgende: „ Meine Herren , ich
bin darüber noch nicht genau unterrichtet .Es hat den A n s ch e i n, daß in dem Syndikat, an
dessen Spitze die Gebrüder ManncSinann stehen , der
deutsche Anteil höher als in dem anderen ; aber
Zahlen stehen mir noch nicht zur Verfügung . Ich
wache aber doch darauf aufmerksam, daß in deni
anderen Syndikate . . . auch sehr namhafte deutsche
Interessen vertreten sind .

" Der Wunsch des Reichs¬
tages, ein klares Bild darüber zu erhalten , ans wel¬
cher Seite der Gruppen das vorwiegende deutsche
Interesse bestehe, wurde also nicht erfüllt . Aus die¬
sem Grunde dürfte es angebracht sein , in nachstehen¬
dem dieses Jnteressenverhältnis deutlich klarzulegen.Das Mannesmarinsche Marokko -Minensyndikat istals deutsche Gesellschaft mit dem Sitze Berlin und
der Zuständigkeit deutscher Gerichte, wodurch den
Beteiligten eine vorurteilsfreie Rechtsprechung ge¬
sichert ist, begründet worden. Die „Union des mines
Marocaincs " dagegen ist eine französische in Paris
angemeldcte Gesellschaft , deren deutsche Teilhaber
bei etwaigen „Mißverständnissen" auf französische
Rechtshilfe gegen Franzosen angewiesen wären . Es
kann also kein Zweifel darüber herrschen , daß
deutsche Interessen bei dem deutschen Syndikat besser
gewahrt werden können . Bei der Mannesmann-Ge¬
fellschaft ist die absolute Mehrheit des Kapitals in
den Händen von Reichsdeutschen , die Dreiviertel -
Mehrheit in den Händen von Deutschen und Dentsch -
Oesterreichern und es ist Vorsorge getroffen, daß das
Verhältnis nicht zil Ungnnsten der Deutschen ver¬

schoben werden kann. Bei der Union dagegen ^ '
trägt die deutsche Beteiligung iveniger als eWDrittel . Die Forderungen daraus sind sehr einfach
zu ziehen . Die deutsche Gesellschaft hat es kraft der
deutschen Mehrheit i » der Hand , die großen Auf¬
träge an Bergwerksniaschinen der heimischen Indu¬
strie zuzuführen ; die französische nicht . Die deutsche
Gesellschaft würde den Erzimport durch deutsche
Rhedereien nach Deutschland leiten , die französische
nicht . Die deutsche Gesellschaft würde einen großen
Bedarf an deutschen Ingenieuren, Cheunkern, Werk¬
meistern, Vorarbeitern haben, die französische nicht .Alles käme Frankreich zugute — und die nach den
Worten des Herrn Staatssekretärs etwas verschämt
angedeuteten „auch sehr namhaften deutschen In¬
teressen " innerhalb des französischen Syndikatswären nicht namhaft genug, um das verhindern znkönnen . Ueberdies ist das französische Syndikat fast
ganz in den Händen von Eigenverbrauchern , die das
Erz vorzugsweise eigenen Betrieben zuführen wür¬
den , während die Ausbeute aus den Mannesmann-Minen bis auf die letzte Tonne der deutschen Ge-
samtindustrie zugute käme . Schon aus dieser Ge¬
genüberstellung der einfachen Tatsachen tritt deut¬
lich hervor, wie eminent überwiegend das deutsche
Interesse bei den Mannesmann-Konzessionen ist,sogar unter der Voraussetzung, daß Bergwerksrechteder Union denen der Mannesmann gleiche wären .Dies ist allerdings keineswegs der Fall, denn wäh¬
rend die Mannesmanns sehr wertvolle Bergwerks¬
konzessionen in rechtsbeständiger Form verliehen er¬
halten haben, besitzt die Union noch nicht eine ein¬
zige. Das deutsche Interesse an den Minen be-
schränkt sich also auf einen Prozentsatz an Hoff-
nnngen und Wünschen . Dies bestätigt auch der Herr
Staatssekretär durch Beantwortung der zweiten
Frage , indem er sagte : Die Union hat Bergwerks-
konsessionen nicht erworben ; ans einem sehr ein¬
fachen Grunde , weil dieses Syndikat auf dem Stand¬
punkte steht , daß Konzessionen bis jetzt überhaupt
noch nicht erworben werden könnten, weil der Rechts¬
boden dazu fehlte . — Der Vordersatz ist richtig , övr
Nachsatz aber falsch, denn die französische Gesellschaft
hat den vorhandenen Rechtsboden bereits anerkannt ,indem sie ihrerseits sich an Muley Hafid um Erfüll¬
ung einer Konzession gewandt hat . Sie niußte aber
abgewiesen werden, weil die Gebiete, für welche sicein Schürfrecht nachsuchte, bereits den HerreilMannesmann vergeben waren . Die französische Ge¬
sellschaft in Paris ist überhaupt erst gegründet wor-
den , nachdem die Mannesmanns in Marokko ihre
Erzstellen znm Teil unter nicht geringen Mühen und
Gefahren ausfindig gemacht , angemeldet und kon¬
zessioniert erhalten hatten . Die „ Union des mines
Marocaincs " ist somit eine „ttnion sans mines "
Marocaines "

, die zu den erhofften Minen am be¬
quemsten dann gelangte , wenn es ihr glückte, .die
Mannesmann-Konzessionen auf diplomatischem
Wege zu zerstören und den hierbei zu erwartenden
pflichtmäßigen Widerstand der deutschen Regierung
dadurch anzubringen , daß sie au einem belanglosenTeile auch Deutsche an ihrem Luftschloß finanziellinteressierte. Die ganze Sachlage ist klar, daß die
nahezu einmütige Stellung der deutschen Presse undder bürgerlichen Parteien des Reichstages vollkom -
men begreiflich ist . Und diese Stellung dürste anch
durch nichts mehr zu erschüttern sein ,
men begreiflich ist. Und diese Stellung dürfte auch

Husland.
Ocstcrreich-Ungar«̂

L » Verschärfte Obstruktion im ungarischen Abge-
ord »eteuhanse . Im Parlament begannen am 18. d.
die Anhänger Justh» i» geschlossener Sitzung mit
Obstruktionsskandalen . Die Kossuthianer »annte»
die Justhianer unpatriotisch und hinterlistig. Nur durch
das Eingreifen deS Ministers deS Innern Andrafsy
konnten Raufereien verhütet werden. Ministerpräsident
W ekerle beklagte die Kompromitticrung des ungarischen
ParlanientS und bezeichnete die Pläne Khuen Heder-
vearjs und LukacS fiir das zukünftige RcgierungS-
progranim ul» voraussichtlich da» ungarische Staats-
wesen unterwühlende.

Afrika .
ca. Das Kanapee des GouverueurS von Mada-

gaskar . Wie der „UniverS" berichtet , hat Herr
Augagneur , Generalgouverneur von Madagaskar,ein sehr wertvolles Kanapee ; die jährliche Reparatur
dieses Möbelstückes figuriert im Budget des Gouver¬
neurs mit folgende» Ziffern : 1903 : 3500 Frcs ., 1907 :
4700 Frc« . , 1908 : 5500 FrcS ., 1909 : 8500 FrcS . —
Als vor einiger Zeit ein Missionar vor dem Gouverneur
vom „Reiche GotteS" sprach , soll dieser erklärt haben,für ihn gäbe es keine andere Regierung , als die der
französischen Republik. Das Sofa des Gouverneurs ,das in vier Jahren allein an Reparaturen 22000 Frcs.
gekostet hat, wird vcrnmtlich dazu beitrage», das An¬
sehen der Republik in den Auge» der Eingeborenen
wesentlich zu heben .

Parteifreunde !
gründet allerorts im Lande Aökageu des

„Badischen Beobachters" !
Das nötige Material wie : Ablagen-Tafeln , Be¬

zieher-Listen , Bestellzettel und Bezugs-Quittungen
stellen wir , wie auch jede gewünschte Anzahl Probe -
nnmmern , kostenfrei zur Verfügung . Man ver-
lange solche !

Geschäftsstelle des „Badischen Beobachters".

Eine schwere Mißhandlung der
Wahrheit ans Kosten des Abg .

Dr . Schofer.
In der „ Bad . Landeszeitung " schreibt gegenwärtigein bekannter Unbekannter -Artikel „über die päda-

gogisckien Theorien der ehemaligen Konviktsleiter
Schofer und Holl"

. Einstwcileir werde nur ich miß¬
handelt ; Herr Dr . Holl wird wahrscheinlich später
noch an die Reihe kommen . Grundlage zur Mißhand¬
lung meiner Person müssen die zwei von mir für
die studentische Jugend verfaßten Büchlein abgeben.Ich habe nun nicht Zeit noch Wille, alle Zitate des

Unbekannten in der „Landeszeitung " nachznprüfen.Es genügt aber auch, wenn ich einige Stichproben
mache. Ich stelle nebeneinander, was ich schrieb und
was mich der Unbekannte der „Landeszeitung " schrei»ben läßt :

Ich schrieb (Compatz , Die „ Landeszeitung "
4 . i'luft., S . 97) : läßt Schofer „wörtlich "

„ Hüte dich vor einer reden :
Philosophie, die mit geist- „Es bleibt eine elvige
reich wirkender Sprache Schande der Studentenweltden Studenten zu locken des Denkervolkes, daß ge¬
sucht, wie rote glänzende rade diese Bücher (d. h.
Giftbeeren mn Waldes - der P Hilosop iesi zurande das arglose Kind den vielbegehrtestcn in den
betören . Es bleibt eine Universitätsbibliotheken ge-
«wige Schaird « der Stu - hören .

"
mdentenwelt , des Denker- Und mit dein Zorne

Volkes, daß gerade diese eines Paulus ruft Schofer
Bücher zu den vielbegehrte- dem Studenten den Satz
sten in den Universitäts - zu : „Merke, alle philoso -
biüliothekengehören. Merke, phischen Systeme sind zn-
was der sterbende Philo - sammengenommen nicht so-
soph Jouffroy , selbst lange viel wert als eine Seite
Zeit ein Apostel des Natu - des Katechismus."ralismns , an der Sor¬
bonne sagte : „Alle Philo¬
sophischen Systeme sind zu-
saminengenommen nicht so
viel wert , als eine Seite
des Katechismus .

"
Der Unbekannte hat den ganzen ersten Satz unter-

schlagen . Durch Einfügung der Klannner wird aus
„d e n" Büchern „einer " der Giftpflanze
vergleichbaren Philosophie diese
Bücher der Philosophie schlechthin gemacht .
Weiter hat er unterschlagen, daß das Urteil über
Philosophie und Katechismus ein Ausspruch des
Philosophen Jouffroy ist . Eine Fußnote gibt im
„Kompaß" den Fundort an .

Sann inan auf 7 Druckzeilen — so viel sind es
in der „Ldsztg .

" — die Wahrheit gröblicher miß¬
handeln, als es hier auf meine Kostne von dem Un¬
bekannten geschehen ist ? Dabei behauptet der Herr
noch, er zitiere „wörtlich".

Noch eine Probe ! Sie bezieht sich auf Seite 25
des „Primaner"

, wo ich Ausführungen über die
dentschen Klassiker machte .

„Form und Inhalt sind „Eine Aufhetzung des
zwei verschiedene Dinge . Schülers gegen den̂ lehrerDer goldene Becher kann liegt in den Scho^e'schenedeln Wein , kann aber auch Aussiihrungen über ^ Formtötendes Gift zum Trünke und Inhalt " der Klassiker,bieten . Der klerikale SchulinspektorEs ist des Lehrers Auf- Schofer sagt dem Schüler :
gäbe, zu sorgen, daß nicht „ Es ist des Lehrers Auf-der Rede Zauber , der gäbe, zu sorgen, daß nicht
Form Wollendung des der Rede Zauber , der Form
Schülers Auge und Herz Vollendung, des Schülers
berücke, wo Gift für Glau - Auge und Herz berücke , woben und Sitte unter der Gift für Glauben und Sitte
Hülle verborgen liegt . unter der Hülle verborgenTut 's der Lehrer nicht , liegt ."
preist er gar als Wahrheit , „Der Ton der Aufhetz-
was doch nur Jrrtuni ung wird kräftiger in fol-
ist, so muß der Schüler genden Worten :
selbst sich schützen. Wer „Tut 's der Lehrer nicht,seinen Glauben kennt, preist er gar als Wahrheit ,
männlich die Pfade 'des rvas doch nur Irrtum ist,Gewiffeus, der Gebote so muß der Schüler sichGottes und der Tugend selbst schützen.

"
wandelt , der vermag wohl Der Schulinspektor Scho-
vielfach selbst das Wahre fer wird zum Demagogen
Von dem Irrtum zu unter - und gibt dem Primaner
scheiden. Mittel und Wege an , „sichWo Ztveifel bleiben, da zu schützen",
gibt ein Buch oder der Reli - „-Wo Zweifel bleiben,
gionslchrer sichern Finger - da gibt ein Buch oder der
zeig.

" Religionslehrer sicheren
Fingerzeig .

"
Mit diesen Worten ver-

tveist der Benesiziat «scho-
fer den Schüler direkt auf
den Weg der Denunziationdes dentschen Lehrers bei
der Geistlichkeit . Ja , er
unterrichtet und erzieht ihn
förmlich zu dieser tückischen
Methode. Hiermit ist der
Beiveis offiziell geliefert ,
daß die Schüler von einem
Konviktserzieher zur De¬
nunziation und Spionage
förmlich angeleitet werden.
Krassere Beispiele weiter
unten ! " —

Absichtlich wird der erste Satz weggelassen : ebensoder andere : „Wer seinen Glanben kennt" . DerGrund für diese Unterschlagung liegt auf der Hand .Aber noch schöner ist 's, daß der Unbekannte ein
ganzes Kapitel , das , welches über das Verhältnisdes Schülers zn Lehrer handelt , unterschlägt. Ich
lasse dieses Kapitel unverkürzt folgen. Es lautet:

P ietät .
Ehrfurcht und Dankbarkeit , diese beiden Blümleinwollen nimmer so recht im Garten unserer Gynmasiastenblühen.
Die Disteln roher Ilebernamen , nicht bloß von der

jugendlichen Laune gepflanzt , ungezogenen Benehmens ,kalter Undankbarkeit gedeihen «dafür um so üppiger .Viel Schuld an dieser Erscheinung trägt die Fami¬lie . Dort hat man ja leider das vierte Gebot vergessen ,tvcil «das erste schon unbequem war .Allein auch die Lehrer selbst sind oft nicht ganz frei -
znsprcchen . Ein Professor — schon dieser Name ver¬rät etwas , was für das Schülerherz keinen «Sonnenscheinbedeutet ; früher nannte man sich Magister sclrolae oder
Schulmeister — ein Professor , der sich nur als Staats¬beamten fühlt , seine obligaten Stunden hält , mehrInteresse am Aufsteigen und den «Ordensauszeichnnngenals an dem wirklichen Wohl und am Fortschritt seiner«Schüler hat , der «darf sich nicht wundern , wenn unter
dieser Eisdecke keine Vergißmeinnicht der Pietät blühen,wenn diese «Winterkälte vielmehr Eiszapfen hervor¬bringt .

Auch der Sextaner schon merkt es , tver ein aufrich¬tiges Interesse an ihm hat . Liebe aber erzeugt Gegcu-liebe. Si vis amari , ania , sagt der heilige Augustinus .Die Erfahrung lehrt es : wo die Lehrer mit Liebe ar¬beiten , wo sie nicht nur unterrichten , sondern auch er¬
ziehen, folgt ihnen als schönster Lohn die Dankbarkeit .Allein mögen nun einmal die Verhältnisse sein , wie
sie wollen , der «Schüler schuldet seinem Lehrer immer
wahre Ehrfurcht . Das vierte «Gebot erstreckt sich anchauf den Primaner .

Der zwölfjährige Jesus ist der «Sohn Gottes , und die
«Schriftgelehrtcn tm Tempel waren wohl nicht gerade
nach seinem Herzen , und doch welche «Ehrfurcht zeigt er
gegen die Lehrer !

Mag der Lehrer in den Augen des Schülers anch
zn wünschen übrig lassen — wo ist der Mensch , der ganzvollkommen wäre — er ist doch an Jahren älter , er istder Vorgesetzte , er ist durch seinen Unterricht der «Wohl¬täter der «schüler , darum gebührt ihr Ehrfurcht und
Dankbarkeit ; nie aber ist «schimpfen und Schelten am
Platze

Der Unterricht, die Arbeit in der Schule, hat be¬
sonders heute ein dornenvolles Feld . Um so mehr ge¬
bührt dem gewissenhaften Lehrer Dankbarkeit^

und ~ ’cüc«
Tüchtige, gewissenhafte Lehrer gelten als streng, >vcr«

den anscheinend mehr gefürchtet als geliebt, aber
anscheinend; kommt «der Schüler mehr gux Sicherheit oes
Urteils , so reift die süße «Frucht edler , dankbarer oe-
sinnng anch in seinem Herzen und bleibt durchs

Ich kann den «Satz nicht vergessen , den nur vor
Jahren einer meiner liebsten Lehrer in einem Briese
schrieb , als ich gelegentlich seiner gedachte . „ Ihr r txSulein hat mich uin so mehr gefreut, " meinte ec , „ ;e sel¬
tener das Blümlein der Dankbarkeit «dem Lehrer hem
mehr blüht .

"
. ,

Je mehr diese edle «Gesinnung abnimmt , um so inev -
mutz denen, lvelche noch auf gute Sitte und Christen¬
pflicht halten , daran gelegen sein , Ehrfurcht und Dam'
«barkeit gegen ihre Lehrer an den Tag zu legen. Da¬durch ehren sie die Schule und noch mehr j,Vdenn Goethe hat recht : „Das «Betragen ist ein Spiege ,
wodurch jeder sein Bild zeigt.

" Pietät gegen die Lehr«
läßt auf « in edles Herz und einen trefflichen Charakter
schliefen.

Nie kann Pietät mit Kriecherei und Liebedienerei ver¬
wechselt iverden. Der edle Student , der ehrliche Junfl-
ling kriecht nicht , sondern tut seine Pflicht . Das ist
seine beste Empfehlung .

"
Denjenigen , der dieses schrieb, nennt der Unbe¬

kannte einen „Deinagogen"
, klagt ihn der „Auf¬

hetzung " der Schüler gegen den Lehrer an , wirft lw"
vor, er „verweise den Schüler direkt auf den MS
der Denunziation bei der Geistlichkeit ".

Ich frage nun : Wer ist mein Ankläger? Hat der
Unbekannte den Mut, seinen Namen zu nennen »
Ich habe ein Recht darauf, zu wissen , wer inich am
Kosten der Wahrheit anklagt ? Die Spuren weisen
alle auf die Figur , die im Dienste des Antiultra -
montanismus das Rastatter Gynmasialkonvikt am-
spionieren sollte und wollte, dabei aber erwisch»
wurde . _ Dr . Schofer .

Baden.
Karlsruhe, 20. Dezember 1909.

Sei « « Königliche Hoheit der Großherzog baden
Sich gnädigst bewogen gefunden, dem Ober- Bricstrag»
Franz Joseph Grambach in Freiburg i. B. die silberne
Verdienstmedaille zu verleiben und dem stellvertretenden
vollmächtig» »: zum Bundesrat , Minisierialdirektor
Nieser in Berlin , die untertänigst nachgesuckte Erlaubnis
zur Annahme und zum Tragen der ihm verliehenen Köing-
lich Preußischen Kronenordens zweiter Klasie zu erteilen-

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
gnädigst geruht, den zweiten Beamten der EiienbahnvcrwaN-
nng, Regierungsbaumeister Otto Schüler hier, unter Be¬
lastung der Amtsbezeichnung RegiennigSbaiimeister »um Vor¬
stand eines Stationsamts I und den Vorstand eines Station »-
amteS I . Bahnhofinspektor Wilhelm Fuchs in Bruch >al,
unter Verleihung des Titel; Betriebsinspektor zum zweiten
Beamten der Eisenbahnverwaltung zu ernennen.Mit Entschließung deS Ministeriums des Großherzogliwea
HauieS und der auswärtigen Angelegenheiten wurde dem
RegierungSbaumeistcr Otto Schüler dar Station»«« »
Bruchsal übertragen und Betriebsinspektor Wilhelm Fuw*
zur BetriebSinspektion Karlsruhe versetzt.

Die „Badische Landeszeitung" über die
Aussprache in der Budgetkommission den Ma «"'

heimer Demonstrationsumzng betr.
Die Bad. LdSztg.

" meldet , daß man in der Budget-
konnnission beim Titel „ Polizeiverwaltung " auf den
sozialdemokratischen Demonstrationsumzug in Mannheim
zu sprechen gekommen sei und erzält :

„Minister von Bodman erklärt hierzu , daß, wenn die
Masten Ausschreitungen begangen hätten, und Blut vergossen
sein würde, die Verantwortung dafür den Veranstalter»
zugefallen wäre. Denn , sagte der Minister, in dieser B«N«w-
ung kenne ich keinen Spaß , „und wenn ich zugreife, :ve"°
ich fest zugreifen."

Sonst nichts ? muß man fragen .
Hat der Minister nicht auch erklärt, der Umzug fei i **

setzlich unerlaubt und strafbar gewesen ?
Hat er nicht brigefngt : er sei aber (gegen die Herren

Frank und Geiß ) nicht vorgegangen , „um ihn * "
nicht den Gefallen zu erweisen " ? ,Ist dieser Standpunkt richtig und zulässig? Hat *
nicht auf den Bericht der „Volksstimme" sich derim«
und von Kolb die Erwiderung bekommen , dieser » c»
richtsei nicht zutreffend, cs sei darin „ausgeschnitten

Hat er nicht den Herrn Kolb selbst etwas in 's
dächtniS zurückgerufen und von diesem eine Antwort »
halten, die ihn beschwichtigen sollte und mit den Wo «e
begann : „Ah ! Herr Minister ! Sie kenne» mich ja-.

Hat er nicht auch auf eine Franksche Leistung dwin
wiesen und von demselben Herrn Kolb den glctitiT ?“
beschwichtigenden Bescheid erhalten , Frank sei jetzt ^
solche Dinge hinaus? Haben wir falsch gehört o
falsch aufgefaßt ?

Landwirtschaftliche Bezugs - und Absatz-
reine als Vorspann für liberale Pr '" '

. .!
An folgender Notiz in Nr. 336 II. (Morgenbw'
: „Freib. Zig .

" vom 9. Dez. dürften die polütsw
irteien ein Interesse haben : .
„ Ei chstctten , 7. Dez . Am Sonntag uaLmittag o
Bezugs - und Absatzverein im „ Rößle

rncralversammlung ab behufs BcschliißsifflE. „ ,,„
, zur Abänderung eiirpfohlenc » 8 39 der VereinSitar
rr Vorstand Ehr . Schmidt erläuterte die Gründe, ^
Abänderung dieses Paragraphen veranlaßten , rwo
Mitglieder auf , ihre Ansichten geltend zu wachen , o ,

zen Aeußerungcn fand die Abänderung einstimmig
ime. Am Schlüsse der Versammlung hielt ve»
or S l u l z - Freiburg einen Vortrag über o , ^
strebende Organisation der liberalen
nie . Auch Herr Prokeffor Athenstadt - isr »

{(
pfähl auf'S wärmste den Zusammenschl uß r
len Vereine . Am Schlüsse wurde eine List e y ‘

{ r
eicht, in die sich sämtliche Anwesenden als Mitg
8 liberalen VolksvereinS einzeichneten .
Bekanntlich wird von liberaler Seite dem » ^
ein . der eS ängstlich vernieidct, jemals ’e'"

il)oIjtifWichen und sozialen Aufgaben » ilt der 3 fl“ e
7nfld,t,

Zusammenhang zu bringen , der Vorwurf ge ^
verfolge ZentruniSzwecke und fet eme Zentrum ^ ^
ton . Um so mehr muß man sich über .

d
renheit wundern , mit der hier ein laiihwirtsch
rein zu liberalen Parteizweckcn niißvrauw ^ (

Recht schreibt die „ Freib. Tagesp. ;
bc

»
® clD ei «

Bezugs- unb
'
Absatzverein ist ei" ^ f 4e

°
n

“
aTb*

enschaftsverbandes der badische »
«tschaftlichen .

Brreinigungen , dessen
der der nationalllberale Abg. eilen und
and erfreut sich «ner Reihe von
>ve » tionen seüensdcr badischen Reg dürfte
»der » Wirts -t-aftsverbanden versagt Mv. b{t
»„»fehle » , daß u, ere Abgeordneten

Dieser



lammet bei dem betr. Etat Lite l sich dieser politischen
Organisation etwa ? annehmen . Wir haben keine Lust,
?* ruhig hinzunehmen , daß mit unfern Steuergroschen
ctr morsche liberale Karre » geschmiert wird .

Die „Badische Landeszeitnng "
»Mt sich gegen Ende der vergangenen Woche lvegen

Zentrums , einzelner Zentrumsabgeordneten und
"es „Beob .

" arg in Unkosten gestürzt. Das Zen-
truni, das für die „Bad . Ldsztg .

" überhaupt das
i*l us ultra jeder Schlechtigkeit und Charakter¬

losigkeit ist, beschuldigte sie in Nr . 687 ganz im Sinne
^ oehtlingks und der Antiultramontanen des „ staats -
stindlichen Charakters in seinem innersten Wesen " ,
solche Dummheiten ist man von diesem Organ seit
mngem gewöhnt. Der Haß und die parteipolitische
Voreingenommenheit überwuchert hier jede vernünf -
uge Ueberlegnng und jede gerechte Würdigung des
Gegners. Von einem staatsfeindlichen Charakter
oes Zentrums kann nur ein Kulturkampfblatt wie
me „Bad . Ldsztg .

" schreiben, wie auch nur ein Kul-
surkampfblatt wie die „ Bad . Ldsztg .

" die Zwecke und
Ziele des akademischen Bismarckbundes unterstützen
kann. Kulturkämpferei gegen den Papst und die
gesamte katholische Kirche ist es, was der akademische
"vismarckbund treibt — das haben wir authentisch
uachgewiesen auf Grund seiner offiziellen Verlaut¬
barungen. Und Kulturkämpferei ist cs, daß die
--Bad . Ldsztg.

" den Bund unterstützt. Wenn auch
"M „Bad . Ldsztg .

" wieder einmal die Unterscheidung
Rvischen katholischer Kirche und Ultramontanismus
suacht , dann registrieren wir das unter die bekannten
Bersuche, mit Worten über Tatsachen wcgzutäuschen .
ültramontanismus und katholische Kirche sind für
me „Bad . Ldsztg.

" und alle „Antiultramontanen "
»»r verschiedene Worte für ein und dieselbe Sache,
uämlich für die katholische Kirche . Dariiber täuscht
me „Bad . Ldsztg.

" niemand hinweg, der sie seit
Zähren kennt. Sie täuscht übrigens sich und andere,
svenn sie ineint , sich für ihre Auffassung auf
Männer lote Kraus und Baumstark berufen zu
können. Beide waren in dem Sinn , wie sie das
Wort „ ultrainoutan " braucht, selbst Ultramontane .

Daß die „ Bad . Ldsztg .
" auch heute wieder, wie in

öen ärgsten Kulturkampfjahren bereit wäre , mit
m >n Polizeiknüppel gegen die Katholiken loszugehen,das beweist uns eine übrigens recht fade Artikel-
lorie, die ihr von einem Manne geliefert wird , dessen
--guter Wille" allerdings in keinem Verhältnis steht
? u dessen Fähigkeit . Etwas Faderes , bei denr inan' "ehr den Eindruck hätte : Der Mann w i l l zwar,aber er ist unfähig , — haben wir in der „ Bad .
Ldsztg ." schon längst nicht mehr gelesen . Wenn die
Artikel , die sich gegen Dr . Schofer und gegen Rektor

Holl wenden, überhaupt einen ersichtlichen
Zweck haben sollen — daß sie einen haben sollen , ist
doch anzunehmen —, dann kann es nur der sein ,
os »e staatliche — etwa oberschulrätliche — Zensur
mnzuführen gegen Jugendschriften , welche von Dr .
schofer und Dr . Holl stammen. Vielleicht hat der
Herr Gewährsmann der „Bad . Ldsztg .

" auch einen
staatlichen Index im Auge für Bücher , welche aus
der Feder katholischer Geistlicher stammen. Ganz
genau und verständlich drückt sich der Herr Gewährs¬
mann zwar nicht aus — das geht über seine Kraft —
aber wenn man sieht , wie er sich abmüht , um gegenDr . Schofer Material vorzubringen , dann hat man
ueven Gefühlen eines innigen Mitleids — wegen der
M'

solglosen Anstrengungen — den Gedaixken : aha,m geht auf eine staatliche Zensur oder auf einen
>aidex für literarische Herkünfte von katholischen
Geistlichen aus !

.Im Interesse des Ansehens der „Bad . Ldsztg .
"

wie auch des vermutlich den Mittelschullehrern äuge-
börigen Verfassers wäre es aber notivcndig gewesen ,
daß er bei der Wahrheit geblieben wäre , und nicht in
blindem Eifer oder in gar zn feuriger Tendenz,
überall nur Schlimmes zu finden, sogar zu Fälsch .
Ungen des Sinnes gegriffen hätte . Das ist nicht
ichön von dem Mann . Und wir glauben daher auch,
daß er mit seinem Namen keineswegs herausrücken
loird , wie an anderer Stelle verlangt wird . DaS
tpäre eine Selbstentlarvuug , vor der er allen Grund
bat , sich zu fürchten. Damit sind wir mit dein Ge¬
währsmann und seiner bereitwilligen Helferin , der
kttlturkampffrohen „Bad . Ldsztg .

"
, zu Ende.

G Keine Antwort ist auch eine Antwort .
Die „ Bad. LandeZztg. " hat zu unserer Darstellung über

d'e Vorgänge in der Budgctkomnnssion bei Verteilung
der Referate bi« jetzt nicbts zu sagen gewußt . Diese ?
schweigen i» allen Sprachen der Welt spricht Bände.
Wir konstatieren diese Sprachlosigkeit .

Die Leser de? genannten Blattes werden durch das
Ichweigen in der irrigen Meinung belassen, die irrige
Darstellung der „ Landesztg .

" entspreche den Tatsachen .
Da? Schweigen weitet sich so als Unrecht an dem
Leserkreis der „ Landesztg .

" wie an dem Zentrum , auf
dessen Kosten die Jrrtitmer verbreitet worden sind.

Endlich drängt sich die Frage auf, woher bezog die
"Landesztg .

" ihre falschen Informationen ? E? wäre
" icht uninteressant , darüber näheres z» erfahre «.

(Die „Bad . Landerztg .
" hat de» Mut, den „ Bad.

Beob." wegen irgend einer Sache, in berste ebenfalls
Unrecht hat, der „niedrigen Gesinnung " zu beschuldigen.
Wir würden diesen Vorwurf sehr schwer nehmen, wenn
kk von einer gerecht, wahrhaftig und ruhig denkenden
« eite käme. Da? ist jedoch hier nicht der Fall . Dürfen
wir aber fragen : Wie nennt die „ Bad. Landesztg .

" die
Gesinnung , die sich in ihren, Berhalten kuadgibt, wenn
lw nämlich auf Richtigstellungen des Gegner ? schweigt,

sie dieselben nicht widerlegen kann, ihre Leser aber
°Uf dem Glanbei, läßt, ihre Bcschuldnngtn seien richtig
»«wesen ? D . R.)

Das Biersteuergesetz.
^ .C

*] Mannheim , 19. Dez. Die Verabschiedung der
Bierstcueroorlagc soll, wie der „ Volksstimme " aus Karls¬
ruhe gemeldet wird , von der Regierungderart beschleunigt
werden, daß das Gesetz am 1 . Februar nächsten Jahre»
w Kraft treten kann. Zu diesem Zwecke soll der
Landtag gleich nach den Weihuachtsfcric » damit befaßt
werden. Die Beschleunigung erfolgt mit Rücksicht
darauf, daß jeder Monat weiterer Berschiebung für die
Staatskasse einen Ausfall von 300000 Mk. bedeutet.

Nur immer nobel uud wahrheitsgetreu !
. Der Mannheimer „ General-Anzeiger " charakterisiert

Rede Zehnter » in der Debatte über die Schiffahrts-
ubgaben und den Redner selbst folgendermaßen :

„ Der Zentrnmsreduer, Abg . Dr . Zehnter, macht sich zu¬
nächst ein wenig über die Rede GeckS lustig , »m dann eine
A bekannten Zehnterichen Reden zu geben , die tu , bunte ?
* en>ifch sind von (Seist und Bildung, aber auch lesuttychrr

Verschlagenheit und Zweidentigkeit . Herr Zehnter suchte
zunächst nach den Formen, unter welchen die Schiffahrts-
abgaben annehmbar wären, um dann aber der badischen
Regierung hilfreich beiznspringen und praktisch die Pläne
Preußens zu verwerfen .

Also nicht im Prinzip verwarf der Zentrumsredner die
Schiffahrtsabgaben, sondern nur im vorliegenden Falle.
Und bis auf weiteres! Denn er erklärte die Gegenleistungen
für die Schiffahrtsabgaben als für Baden zu unbedeutend ,
zeigte aber doch den Weg, wie vielleicht ein Teil de?
badische» Zentrums , nämlich der an einer Rheinregulierung
bis Basel und Konstanz interessiert ist, zu gewinnen wäre.
Natürlich sagte er es mit aller Vorsicht, aber er sagte es so,
daß « an in Preußen daS Gegenteil von de« entnehmen
kann , was für Baden gesagt werden sollte.

Mit einem Kompliment an die entschiedene Regiernng
endete der gerissene Zentrumsführer."

Die arm gewordenen Nationalliberalen wäre« stoh,
wenn sie solche „ gerissene" Parlamentarier hätten , wie
wir vom Zentrum in Herrn Dr. Zehnter einen haben.
Ein gerechter Beurteiler kann der Zehnterschen Rede
nach allen Richtungen hin nur Anerkennung zollen .

Aus den Parteien.
rp Karlsruhe , 19. Dez. Die Verschmelzung der

demokratischen, freisinnigen und nationalsozialen Partei
kommt in Baden schon in nächster Zeit zum Abschluß.
Die neue Partei wird den Namen Badische Volk» -
partei führen .

Kieme badifche Chronik.
• X Karlsruhe , 19 . Dez . Durch eine landesherrliche

Verordnung vom IS. Dezember wird das Justizministerium
ermächtigt , den Amtsgerichten die Zuständigkeit zu verleihen ,
VornamenSänderungen zu gestatten .

zx Mannheim , 19. Dez . Einen schlimmen
Streich spielte Dämon Alkohol dem Besitzer eines
Weißwarengeschäftes in München-Gladbach auf einer
Geschäftsreise in hiesiger Stadt , die ihm wohl zeitlebensim Gedächtnis bleiben wird . Er stand näinlich am
Donnerstag niorgen vor dem Hanptbahnhof in der de ran -
giertesten Verfassung : er hatte nur einen Stiefel an ,der andere war fort, es fehlte die goldene Uhr mit
Kette , das Portemonniae mit einer bedeutenden Summe
und die Kopfbedeckung . Er tvar derartig im Tran ge¬
wesen , daß er nicht weiß, was mit ihm vorgegangen
ist . Zuletzt will er in einer Wirtschaft am Trattersall
gewesen sein . «Ob nicht Leichenfledderer an ihm ihr
nächtliches Handiverk übten , und ihm noch zum Hohne
des einen Stiefels beraubten ? Bis jetzt waren nähere
Ermittelungen erfolglos .

- ft Mannheim , 19 . Dez . Die U n terschla gun ge n
bei der Rhein . Transport - Gesellschaft von
William Egan u . Co . stellen sich auf etwas über 10 000 3Jlf.
heraus . Die Hälfte ist durch die Beschlagnahme des Spar -
kaffengulhabens der Geliebten Blums der Firma gesichert.
Tie andere Hälfte des veruntreuten Geldes hat das Paar
bei seinen noblen Passionen darauf gehen lasien . ES unter¬
liegt keinem Zweifel , daß die Eichelmann um die Unter»
chlagungen gewußt hat.

4 - Weiuheim , 19. Dez . Die Ausgrabungen auf
dem fränkischen Gräberfelde sind beendet . Es
wurden über 40 Gräber blosgelegt.

A Assamstadt , 13. Dez . Herr Iagdpächter Johann
Frank hier hielt am 16. d. M. mit einer Anzahl Gaft-
fchüyen von hier und Umgegend Treibjagd ab, bei
welcher sich ein wohl selten vorkommender Un¬
glück - fall ereignete und bei dem sehr leicht
mehrere Personen halten schwer verletzt oder
getötet hätten werden können . Dem Schützen August
Kaiser von GommerSdorf löste sich die an da»
Gewehr gelötete Oese loS , in welcher der Ring mit dem
Gewehrriemkn hängt. Das Gewehr fiel auf die hart¬
gefrorene Straße ; durch den harten Schlag
auf den Hahnen ging das Gewehr loS und der
Schuß dem Herrn Bierbrauer und Ochsenivirt Dörz -
bacher von Schillingstadt gehörigen Jagdhunde
in ein Bein . Herr Dörzbacher , der den Hund an der
Leine neben sich führte , und eine Anzahl neben
ihm gehender I ä g er blieben glücklicherweise un -
v e r I e tz t . Ter Hund brachte in seinen Schmerzen seinen
Herrn mit doppelt geladenem Gewehr zum
Fallen , daS Gewehr ging aber zum großen Glücke nicht
los , sonst wäre ein großes Unglück sicher gewesen.
Mögen deshalb die Jäger ihr G e w e h r e r st laden ,wenn sie ans ihrem Stand an gekommen sind. —
Seit Schluß der hl . Mission am ü . d. M. sind hier schon
sechs Todesfälle vorgckommen und zwar sind gestorbendrei Frauen i« Alter von 70, 62 und 52 Jahren , ein
Mann von 45, ein Fräulein von 31 und eine
Schülerin von ll Jahren .

^ Baden -Baden » 19. Dez . Der Stadt Baden
wurde die Genehmigung zur Veranstaltung einer Geld¬
lotterie zur Beschaffung weiterer Mittel zur Tilgung des
von ihr zum Ankauf des Palais Hamilton in Baden
aufgenommenen AnlehenS erteilt. Die Lotterie erfolgt in
fünf in den Jahren 1910 bis 1914 ausziffpielenden Zieh¬
ungen , wobei jeweils 120 000 Lose zum Preise von je
1 Mk. einschließlich ReichSstempelsiener ausgegeben und
je 3 288 Geldgewinne im Gesamtbetrag von 45 800 auS -
gespielt werden .

11 Baden - Baden , 19 . Dez . Nach dem Rechen¬
schaftsbericht der städtischen Kassen ergab das
Jahr 1908 einen WirtschaftSüberschuß von 44 S50 Mk. DaS
Neinvermögen der Stadt beträgt 7 '/» Millionen, nach dem
Effekteuwert stellt es sich auf 12 Mill. Mk.

^ Baden -Baden, 19. Dez. Der Stad trat hat an
den Minister des Großh . Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten eine Vorstellung gerichtet lvegen Ver¬
besserung des Fahrplanes und der direk -
ten Wagen Verbindung nach und von Baden -
Baden . Dabei wird insbesondere darauf hingelviesen,
daß die Luftschisshalle in Baden-Baden i » die unmittel¬
bare Nachbarschaft des Bahnhofs Baden-Oos zu stehen
kommt , daß zwischen dieser 'Halle uud Friedrichshafen
die erste Luftschisflinie sich bewegen und in dieser Hall«
währeird der Saison das neue Luftschiff „ Z . 4" statio¬
niert sein und in häufiger Aufeinanderfolge Flüge in
die Umgebung von Baden-Baden unternehmen lvird, daß
Baden -Baden also das erste Betriebszentrum des neuen
Luftschifsvcrkehrs sein uud bei der weiteren Entwickelung
desselben, dauernd ein Hauptknoienpunkt der Luftschiff¬
fahrt bleiben wird . Ans diesen Gründen nt äffe vor
allen Dingen dafür gesorgt werden , 'daß künftig alle
und jede Züge grundsätzlich auf der Station Baden -Oos
anhalten .

-ft Lahr » 19. Dez . Wie die „Lahrer Zeitung" hört,wurde der „ A n z e i g e r f ü r S t a d t und Land " samt
Gebäulichkeiten , Druckerei, Ladengeschäft und Inventar von
dem seitherigen Besitzer, Herrn Paul Bosch , an ein Kon-
sortium , das sich zu einer Aktiengesellschaft zusammenschließen
wird und auS Angehörigen der Zentrumspartei besteht,
dieser Tage verkauft .

© Driberg , 19 . Dez . Gestern wurde die internatio¬
nale Wintersport - Ausstellung durch den Protektor
Prinz Max von Bade « feierlich eröffnet . Der Prinz
hielt folgende Ansprache : „ Mein lieber Herr Bürgermeister!
Ich danke Ihnen herzlichst für die freundlichen Begrüßungs-
worte , die Sie an mich gerichtet haben und Ihnen meine
Herren , namentlich auch den Herren, die vom Auslände ge¬
kommen sind und die Liebenswürdigkeit gehabt haben , der
Begrüßungsfeier hier beizuwohnen . Ich bin gern nach Tri¬
berg gekommen, denn ich habe hier schon manche recht schöne
Tage zubringen dürfen . Tage der Erholung, an die ich
stets gerne zurückdcnke. Aber ich habe auch mit Freuden die

Gelegenheit ergriffe», da » mir freundlichst angebotene Pro -
tektorat zu übernehmen und hierher zu komme«, um die
internationale Wintersport-Ausstellung zu eröffnen , weil ich
den höchste « Wert auf die weiteste Verkettung des Winter¬
sports lege, den» ich sehe in diese « Sport ein vorzügliches
Gegengewicht gegen die Unruhe , Ueberlastnna und Ueber-
arbeit, die die heutige Zeit mit fich bringt. Deshalb wird
mir alle», was den Wintersport hebt und fördert, herzlich
willkommen sein. Ich bin höchst erfreut, hier in Ihrer Mitte
sein zu können nnd die Erzeugniffe unsere» schönen Schwarz¬
walde » zu sehe », aber auch die Gegenstände , welche daS Aus¬
land in so liebenswürdigerWeise zur Verfügung gestellt hat ."
Die Ausstellung umfaßt alle Gebiete de» Wintersport» und
ist prächtig arrangiert . Die Ausstellung .dauert bis zum
20 . Februar .

St . Georgen (bei Freiburg ), 19 . Dez . Ratschreiberler wurde fast einstimmig zum Bürgermeister ge¬
wählt .

H Radolfzell » 19. Dez . Bei den hiesigen Bürger -
ausschnßwahlen ereignete sich der merkwürdige Fall ,
wie wir der „Freiburger Ztg ." entnehmen , daß Vater und
Sohn auf den Wahlzetteln standen , der Sohn auf dem
liberalen, der Vater auf dem ZentrumSzettel; ersterer erhielt30, letzterer 31 Stimmen . Gewählt wurde keiner.

L - Konstanz, 19. Dez . Die aufgrund eines Kompro-
miffes aller politischen Parteien vorgenommenen
Bürgeraus '

s chußwahlen sind heute beendigtworben . Gewählt sind : 30 Liberale , 8 Zentrumskandi -
baten , 12 Deniokraten und 6 Sozialdemokraten . AuS-
geschieben waren : 34 Liberale , 8 Zentrumsleute , 8 Demo¬
kraten und 6 Sozialdemokraten . Im neuen Kollegium
werden vorhanden sein : 50 Liberale , 21 Zentrumsangc -
hörige, 17 Demokraten und 8 Sozialdemokraten .

tohaies .
» arlöruh « . 20. Dezember 190».

Au » dem Hofbericht . Der Großherzog empfing am
Samstag vormittag den Ministerialdirektor Gebeimerat
Göller zur VortragScrstattung und nahm hiernach die Meld¬
ung de» Generalleutnant» Wacnker von Dankenschweil,
Kommandeur » der 31 . Division , entgegen .

Nachmittags hörte Seine Königliche Hoheit de » Vor¬
trag des Geheimerat» Dr . Freiherrn von Babo.

Abends wohnte der Großherzog der Nnitsteier im Kasino
de» i . Badischen Leibgrenadierregiment- Nr. 109 bei.

X Oberbürgermeister Siegrist hat sich Freitag abend
durch Sturz auf dem Glatteis schwere Verletzungen im
Gesicht zugezogen.

A Woyitätigkeltsvorstellung im Rpollotheater .
Zum besten der bei dem großen Brande in der Südstadt in
Not geratenen Familien findet am Dienstag , den
21 . Dezember , abends 8 Uhr, eine große Wohltätig -
keitsvorstellung statt. Die gesamte Einnahme
dieser Vorstellung gelangt an die Familien zur Verteilung,
welche in Not geraten sind und augenblicklich noch keine
wesentliche Unterstützung haben . Das px . Publikum wird
gebeten , diese Vorstellung nach Möglichkeit zu unterstützen .

C? Die Weihnachts-Ausstellung im St . JosefShaus ,die gestern von 11 bis 0 Uhr abends geöffnet war , hatte
sich fortwährend eines guten Besuches zu erfreue » . Bei
Besichtigung der in reicher Fülle und bunter Mennig -
faltigkeit ausgelegten Arbeiten konnte man sich über¬
zeugen, ivelch

' gediegene Kenntnisse und Fertigkeiten in
allen weiblichen Handarbeiten üen Schülerinnen der An¬
stalt beigebracht werden. Die Arbeiten in Weihnähen ,
in Flicken und Stopfen verrieten große Sauberkeit und
Äkuratesse , nnd manche zierliche, ja kunstvolle Stickerei
wie auch die gefertigten Kinder- und Frauenkleider ge¬
währten einen Einblick in die Leistungsfähigkeit des
Josefshauses und legten beredtes Zeugnis ab von dem
Fleiß der Schülerinnen wie auch von der Tüchtigkeit der
Lehrerinnen , die mit großer Opferwilligkeit sich dem
Unterricht der jungen Mädchen widmen und deshalb
auch so schöbe Erfolge zu verzeichnen haben . Wohlver¬diente Bewunderung fand insbesondere eine prächtige
Stola in Gold- und Wuntstickerei , eine hochfeine Arbeit,
die jeder Paramentenanstalt zur Ehre gereichen würde.

Lebhaftes Interesse erregten bei allen Besuchern und
Besucherinnen die im Kindergarten des Josefs -
hauses gefertigten Arbeiten, hübsche Sachen in Flecht-,
Stick- und Knüpfarbeit rc„ wie sie eben der Fassungs¬
kraft von Kindern unter 6 Jahren angepaßt sind . Dieser
Kindergarten hat sich im Lauf der Jahre als eine sehr
wohltätige Einrichtung erwiesen , indem die kleinen
Buben und Mädchen zu nützlicher Tätigkeit planmäßig
angeleitet und so die Schaffensfreude in ihnen früh¬
zeitig geiveckt und in die richtigen Bahnen geleitet wird .
Freilich gehört ein großes Maß von Geduld nnd Ans-
dauer und die volle Hingabe an den Berus dazu , um
mit >den Kindern so gute Resultate zu erzielen , lvie sie
in der Ausstellung zutage traten . So hat . das Josefs¬
haus mit seiner diesjährigen Weihnachts-Ausstellung
wieder den Beweis erbracht, daß es die erforderlichen
Kräfte besitzt, um die jungen Mädchen mit den fürs
praktische Leben brauchbaren Kenntnissen und Fähig -
leiten auszurüsten , u . die Kleinen , die dem Kindergartenund der Kinderschule des Hauses anvertraut werden, in
bester Obhut und Pflege sich befinden.

O Selbstmord . Am 18. d . M., nachmittag ? wurde bei
Rüppurr die Leiche eine» 54 Jahre alten Landwirts von da
au? der Alb gelandet . E» liegt Selbstmord vor .

Ertrunken . In der Nacht zum 19. l. Mts . fiel der
38 Jahre alte Matrose Andreas Schmidt von Kastel bei
Mainz in das Mitteldecken des Rheinhafens uud ertrank.Tie Leiche wurde gestern früh 8 Uhr von dem einen Schiffs-
sichrer gefunden . Der Verunglückte war auf dem Schiff
„ Fendel Nr. 47 " bedienstet . Er ging in fraglicher Nacht
nach 2 Uhr von der Wirtschaft zur Hansa am Nheinhafen
weg um an Bord zu gehen und fiel wahrscheinlich infolgeeines Fehltritts ins Wasser.

Sport.
<& Fusiballsport . (Karlsruher Fußball - Vc »

ein gegen Karlsruhe ^ F . E. „Phönix " ,
deutscher Meister .) Dem großen Treffen dieser
erstklassigen Mannschaften sah man in der Sportswelt
schon wochenlang mit größter Spannung entgegen und
man war auf den Ausgang dieses Spieles besonders neu¬
gierig . Wohl 3000 Personen mögen es gelvesen sein,die am Sportsplatz des „Phönix " erschienen nnd zum
Teil in fieberhafter Erwartung das Spiel herbeiwünsch-
ten . Kurz nach halb 3 Uhr betrat die K . F . V .-Mann -
schaft , vom Publikum freudig begrüßt , das Spielfeld und
kurz darauf unter 'denselben Ehrenbezeugungen die
Phönix -Mannschaft . Das Spiel begann vor 913 Uhr
unter Leitung des Schiedsrichters Herrn Winkler (Mann -
heiiner Fußb . ges . 1896) iin flotten Tempo und auf und
ab ging es in riesiger Schnelligkeit, jedoch beiderseitig
bis zur Pause ohne Resultat .

Nach ber Pause dasselbe Spiel und schon glaubte
man , daß es unentschieden ausfallen würde, bis kurz
vor Schluß der linke Stürmer d« S „Phönix " das ehrcn-
bringeii 'de Tor erzielt nnd mit diesem das großartige von
Anfang bis zum Schluß fair durchgeführte Spiel schloß.
Beide Mannschaften waren sich ebenbürdig und kann
man keiner eine Ueberlegenheit zusprechen . Resultat :
1 :0 für Phönix . Durch dieses Spiel ist Phönix wieder
der führend« Verein im Südkreis nnd hat wieder die
größte Aussicht auf die nächste Südkreismeisterschaft .

Auswärtige Resultate sind folgend« : Kickers -Stutt¬
gart in Straßburg gegen F . B . 2 : 1 , Sportsfreunde »
Stuttgart in Pforzheim gegen 1 . F . C . 2 : 1 , Union-
Stuttgart in Stuttgart gegen Freiburger I . E . unent¬
schieden 1 :1.

Vermischte Nackrickten.
Glogau , 18. Dez . Der Oberlehrer am köuiglichen

Gymnasium , Franz P r a d e I , hat sich in einem Nachbarorte
aus unbekannter Ursache erschossen .

München , 19. Dez . Die berühmte Tragödin, Hof¬
schauspielerin Klara Ziegler ist heute i« Alter von 6ü
Jahren gestorben .

Wien , 13 . Dez . In der Dampfkeffel» und Kupfer-
waren-Fabrik in Leopoldsau wurden gestern vier Arbeiter
durch Einsturz einer 40 Zentner schweren Stoßer von
Blechplatten verschüttet. Ein Arbeiter wurde getötet , drei
schwer verletzt.

Triest , 18. Dez . I » Muggia hat der 30jährige
Bergarbeiter Grill sowie seine Frau Antonie ihr 5jährige»
Söhnchen zu Tode gemartert und ihm schließlich mit eine«
Beil den Schädel eingeschlage«, worauf ste die Leiche in
einen Graben warfen. Das Mörderpaar wurde verhaftet.

iGiftmord in der Kaserne .
Budapest , 18. Dez . Inder Gendarmerie -Kaserne zu

Szkolani wurden sechs Gendarmen und eine Köchin
vergiftet aufgefunden . Von den Attentätern fehlt jede Spur

Eine Mordtat.
Metz , 18. Dez . Gestern nachmittag gegen halb 6 Uhr

wurde die Frau de » Fuhrmanns Schulten da»
Opfer einer Mordtat , die unter der Bevölkerung begreif¬
liche » Aufsehen verursacht hat. Die Frau wurde von dem
Arbeiter Franz S e l l e r st o ch e n , der diese Tat au» Wut
darüber begangen haben soll , daß er mit Borgvrrsuchen von
drr Frau Schulten und ihrer Tochter abgewiesen wurde .
Der Mörder wurde verhaftet . Die Tragik de » Falle»
wird noch durch drn Umstand erhöht , daß die Ermordete
erst vor zwei Tagen von einer Lungenkrankheit genas.
Nach einer anderen Version soll Frau Schulten mit dem
Täler ein Verhältnis unterhalten haben.

Extzlostvu eines Petroleum -Reservoir».
Konstantinopel , 18 . Dezember . In Damaskus

wurden durch die Explosion eine» Petroleum-Reservoirs große
Zerstörunge « angerichtet . Durch einstürzende Mauern wurden
15 Personen getötet . Es handelt sich um rin anarch¬
istische » Attentat . _ _

TklMme mi> neneftc Wucht».
Oldenburg » 19. Dez. Ter Gesundheitszustand der

Großherzogin von Oldenburg , die immer noch
im Sanatorium auf der Hohen Mark sich befindet,
scheint sich wesentlich gebessert zu haben . Die Groß¬
herzogin wird da» Meihnachtsfest im Kreise ihrer Ver¬
wandten in Willigrad in Mecklenburg verbringen » später
aber wieder nach dem Sanatorium zurückkehren .

Müncheu» 19 . Dez. Der Direktor de » Münchener
städtischen Elektrizitätswerke », Hülß, ist von der baye¬
rischen Staatsregiernng ats beratender Ingenieur in den
Staatsdienst übernommen worden . Er wird sich haupt¬
sächlich mit der Frage der Ausnutzung der bayerischen
Wassersräfte zu befassen haben .

Wien, 19 . Dez. Da da» Paria ment wieder
arbeitsfähig ist, wurde da» Herrenhaus für den
20 . Dezember etnberufen .

Brüffel, 19. Dez. Graf Lonyay , der Gatte der
Prinzessin Stefanie , ist heute Morgen hier eingetroffrn .
Auch Fürst Windischgrätz, der Schwiegersohn der Gräfin,
wird Dienstag hier erwartet und im Hotel Bellevue
absieigen .

Paris , 19. Dez. Großfürst Michael von Ruß¬
land ist gestern in Cannes gestorben.

Petersburg, 19. Dez . Im Zusammenhang mit der
Senatoren-Revision der Intendantur in Moskau sind
wiederuni Verhaftungen vorgenommen worden . Ein
Oberst , ein Rittmeister und ein Kapitän sind auf der
Hauptwache bei der Intendantur-Verwaltung interniert .

Petersburg, 19. Dez. Der Minister des Aeußern ,JswolSki ist unter Belasiung auf seinem Posten zum
Mitgliede deS Reichsrater ernannt worden .

Konstantinopel, 18. Dez. Die Negierung beabsichtigt
vom Parlament einen Nachtrag »-Kredit in Höhe von
12 Millionen Franken zur Gründung einer Universität
in Konstantinopel zu verlangen .

Bischof v. Heule schwer erkrankt .
RegenSburg , 19 . Dez. Der Bischof v . Henle ist

schwererkrankt und mußte sich in München einer
Operation unterziehen . In der Diözese RegenSburg
wurden Bittgebete für die Gesundung des Kirchenfürsten
angeordnet .

Der Jesuit ist wieder da !
Mailand , 20 . Eept. Nach dem „Corrierr della

Sera" wurde König Leopold und Baronin Vaugha« in
Rom von dem Jesuitenpater Professor Egloffstcin ge¬
traut. ( Wir haben schon darauf gewartet , daß jetzt der
Jesuit wieder zum Vorschein komme und richtig , er ist
wieder dal Es geht doch nichts über die Bärenhaut
liberaler Journalisten, al» der unvermeidliche Jefuiten-
kollerl)

Die Vertreter des Auslandes.
B r ii s s e l , 20 . Dez . Es erweckt hier große Befrie¬

digung in der Bevölkerung , daß Kaiser Wilhelin
seinen Bruder , den Prinzen Heinrich von Preußen,
mit seiner Vertretung bei der Beisetzung des 5königs
Leopold beauftragt hat . Der König von England
sendet als Delegierten den Prinzen Arthur von Con-
nanght. Auch der König von Bulgarien wird ver-
treten sein ._
Wetlrrvrrickt de » ^ r* ,roit>«r. fir # <r,c*rol. ttn

Hyvrogr . »»« 20 . Dezember 1909 .
Während sich die sestera über Mittelschweden gelegene

Depression nordostwärt» entfernt hat, ist da» Teilminimum,das über der irischen See zu erkennen war, an Tiefe dabei
erheblich zunehmend bi? zum Kattegat weitergezogcn , dabet
war sie von Regenfällen und einer rasch vorübergehenden
starken Temperatursteigerung begleitet . Hochdruckgebiete be¬
finden sich noch bei Island und über der Balkanhalbinsel.
DaS Wetter war am Morgen in ganz Deutschland trüb,
ziemlich mild und regnerisch. Eine neue Depression ist nicht
in Sicht und die alte scheint sich rasch z» entfernen ; es ist
deshalb veränderliches und etwa » kühlere» Wetter mit ab -
ne hmenden Niederschlägen zu erwarten._
Wasserst »»* de» Kochte » vom 20 . Dezember 1909 .

Schusteriusel 1 .48 , gestiegen 20 . « chl 1 .96, gestiegen 13.
Maxa u 3 .78 , gestiegen 10. Manatzeim 2 .88, gestiegen 8.

Lages-Xalenäer .
Montag , den 20 . Dez . 1909 :

Kath. Arbeiterinnenverein. 0,9 Uhr UntcrrichtSkurs .
Kath. Arbeiterverein. Halb 9 Uhr UnrerrichtSkur».
Konstantia. Präzis */« 9 Uhr GesangSprobe .
Kath. Männerverein Badenia-Mnhlburg '

(Gesangkabteilung)
Halb 9 Uhr Gesangprobe in der Wcstendhalle .

ammmaammmmmammmmmmmmmammmmm
J0f ~ Unentgeltliche Rechtsauskunft an Unbemittelt »

wird durch Rechtsanwälte erteilt
jeden Mittwoch abend von 0 —8 Uhr

im Anwaltszimmer de » Landgericht » i« Jnstizgebänd« »n
Karlsruhe , Liukeuheiwerstr - 7, II . Stock, Eisgang Hauptportal.



Ktrdersihe Perkagshandkimg zu KreiSurg im BrciSgan.
Soeben sind erschienen und können durch die Unterzeichneten bezogen werden :

Chasle , L. , Schwester Maria »om «ötuicfien Kerzen Droste
Ordensfrail vom Guten Hirten. Nach dem

z »» Französischen unter Benutzung deutscher Original¬
texte frei bearbeitet von P . L . Sattler 0 . S . ß . Dritte Auflage .
Mit fünf Abbildungen . 8° (XVI 368) dl 3 .40 ; geb. in Leinw . dl 4 .20
„ . . . Aus dem Buche tritt uns eine ganze , volle Persönlichkeit ent¬

gegen, eine echt deutsche Franenscele, kernig und stark wie Westfalens Erde
und doch voll Güte und Milde."

Katholische Frauenzeitung, Einsiedeln 1907 , Nr. 19.)
Officium Parvum Beatae Mariae Virginia . Die «einen

Warlauifchen Tagzeiteu. Lateinisch und deutsch , mit einer Einleitung
und kurzen Erklärungen und einem doppelten Anhang, enthaltend
Kommemorationen , Morgen- und Abendgebete . Von Dr . I . Bach.
Vierte Auflage . 24 " (XII u . 292) Geb . dl 1 .20 und höher .
Diese Ausgabe de ? marianischen Offiziums ist besonders beliebt wegen

ihrer kurzen und leichtfaßlichen Erklärungen.
Off , P . T . t) . , 0 . 8 . B . , Ddstkim . Gedanken über die christ¬

liche Familie . 12" (X u . 202) Geb . in Leinw . dl 2.—
Die hohe Bedeutung der christlichen Familie darzulegen , den einzelnen

Familiengliedern ihr Heim lieb zu mache «, das Familienleben zu veredeln ,
ist der Zweck deS kleinen, überaus anregend geschriebene» Büchleins .
— Unsere Tugenden . Plaudereien. Vierte Auflage . 12°

(VIII u . 306) Geb. in Leinw. dl 2.20 — Seitenstück dazu : Unsere
Schwächen. 8 . Aufl . Geb . dl 2.20
Im Plaudcrton werden psychologisch fein die Schwächen und Tugenden
vorgeführt.

Stolz , Alban , Jügung und Jüyrung . Ein Briefwechsel
mit Alban Stolz . HerauSgegeben von Pr I . Mayer , Univ.-Prof. in
Freiburg i . Br . 8° (VI u . 272 ) dl 2.20 ; geb. in Leinw . dl 3 .—Die Schrift enthält den Briefwechsel von Alban Stolz mit der Konvertitin

Julie Meineke in Berlin . Sowohl da« Geistesleben von R . Stolz selbst
alS das Ringen einer nach Wahrheit und Frieden verlangenden jugendlichenSeele eröffnet sich aus diesen Briefen .
— Kleinigkeiten . (Gesammelte Werke . Billige Volksausgabe.) 12°

Erste Sammlung . Vierte Auflage . (VIII u . 274) M 1 .80 ;
geb . in Halbleinw. M 2 .20, in Leinw . 11 2 .60 , itt Kunstleder M 3 .30 —
äweite (letzte ) Sammlung. Zweite Auflage . (VI u . 364)

1 .80 ; geb . II 2 .20 , dl 2 .60 u . dl 3 .30
Ans den kleinere« Schriften von Stolz sind die von dauerndem Wert

durch diese Volksausgabe einem größeren Leserkreis zugänglich gemacht. Die
übrigen Bünde der Volksausgabe enthalten:

Kompaß für Leben und Sterben . — Die hl . Elisabeth . — Das Bater-
nnser und der nnrndliche Gruß. — Spanische » für die gebildete Welt —
Wachholdergeist . — Besuch bei Sem, Eham und Japhet . — Tie Nachtigall
Gottes. — Witteruugeu der Seele . — Wilder Honig . — Dürre Kräuter .
Preise dl 2 .20 bi« dl 3 .40
Werner , P . C. M . , 8 . v . 8 . , Das christliche Altertum

4« « » s Äf - rt In Einzelbildern dargcstellt für das Volkin Kampf uns Steg . UBll bit „ ift„ Jugend . 8« (VIII u . 192)
dl 1 .80 ; geb. in Leinw . dl 2 .40
Der Verf. schildert die bedeutendsten und interessantesten i Ereignisse aus

dem Leben und Wirken der Kirche der christlichenAltertums in abgerundeten,
lebensvollen Einzelbildern.

Freidurg im «m»,«». Literarische Anstalt.
Karlsruhe , Herrenstraße 34 . Kerder ' sche Auchhandknng .
Kauöeröischofsheim. A. X Aott ' sche Wuchhandknng.

Am Dienstag , Uhr ,21. Dezember 1009 , abends

im Apollo -Theater , Marienstrasse 16 ( Direktion : Jos . Engels ) ,
zum Beaten der durch den grossen Brand in der SUdstadt in Not geratenenFamilien .

Die gesamte Einnahme dieser Vorstellung gelangt zur Verteilung au
diejenigen Familien,

-welche durch den Brand in Not geraten sind und keinerlei
wesentliche Unterstützung haben.

Auftreten des gesamten neu engagierten Künstler -Ensemble .
D ’Ormesson , Brillanten - Königin. Hammon , Zauber-Akt .

Original , , komischer Sprech-Jongleur ,
zum Totlachen ! zum Totlachen !

Mstr . Charles , Henny and Ettie ,IIand-8chatten -Mampulntor, ncrobatischer musikalischer Akt.
Gnstav £ ahrmann , Humorist,

Demoll , Kraft- Akt auf dem Drahtseil , The 3 Eltons , komischeAcrobaten,
Kräutler Kandel & Geiger Ilias ,

urkomisches Banem-Duett ,
Apollo -Bioskop , Serie neuer Bilder.

Residenz -Theater
Kinematograph . Waldstrasse 30 .

AuS dem reichhaltigen Prograinm vom 18. bis
inkl . 21 . Dezember 1909 .

Krieg schafft Leid. Drama auS dem Bauern¬
aufstand.

Quartett bet Karlsruher Mannergesangvereins.
Im Golf von Salerno . Naturaufnahme.
Kapelle des Bad . Leibgrenadier -Reglmts .

Rr . 109.
Der Letzte der Stuarts . Historische Be¬

gebenheit .
Gin Kriegsschiff im Sturm . Naturauf -

nähme.
Verschwundene Gasrohre . Humoristisch .
Lourdcs. Berühmter Wallfahrtsort in Süd¬

frankreich .

Bfittirorlapn
empfiehlt in grosser Auswahl

Christ
.

Oertel
Kaiserstrasse 101103 .

■" Rabattmarken . == = == =

Anlässlich der heute
Montag , ÄO . Dezember stüttfimlencleii

H11X1
meines vollständig renovierten und vergrösserten Sailens

empfehle dem tit . Publikum auf die bevorstehenden

Weihnachts - Feiertage
la Schinken , gekocht

ia Schinken zum Kochen
la Schinken zum Rohessen

Vorderschinken ( Büge)
Rollschinken zum Kochen u. zum Rohessen

Delikatess - ( Nuss -) Schinkchen
mit und ohne Schwarte

Lachsschinken
Schäufele , geräuchert

f. geräucherte Schwartenmagen
f. geräucherte Pressköpfchen

la Salami
la Göttinger

Mettwurst in allen Grössen
farc . Kapaun

Gänseleberwurst
Sardelienleberwurst

Trüffelleberwurst
Leberkäse

Mosaik , versch . Einlagen
Schweinskopf , gefüllt

Schweinsbrust
Schweinsfuss

verschiedene Rouladen
Geleetörtchen

sowie meine anderen Wurstsorten .
Als Weihnachtsgeschenk sehr geeignet , besonders zu empfehlen :

Ihellkatess -Körbclien in feinster Ausführung , Füllung je nach Wunsch ,
sowie

ff . garnierte Platten in jeder Preislage .
Ferner :

täglich frische Braten (Xueullns )
Schweine -BrateD , ‘Koastbeef , Iainiuiel -BrateD .

Neu aulgenommen : Verkauf VOU irischem Schweinefleisch , nur III Qualität.

Stefan Gärtner ,
Fabrik feiner Wurst - und Fleischwaren .

Telephon 1068 . Ludwigsplatz .

Ein fröhliches Fest
veredelt jeder durch sinnreiche Hausmusik .

Violinen, Zithern ,
Mandolinen,

> Guitarren ,
Lauten,

Sprechapparate
sowie sämtliche andere Husikinstrumente

kaufen Sie am besten im Spezialgeschäft

Cajetaii Sattler,
.

Karlsruhe 1. B . Geer- im - Pforzheim .
Telephon »637 .

Friedrichsbad
136 Kaiserstrasse 136 .

An den fünf ersten
Tagen der Woche
kostet ein Wannen¬
bad für Männer und

Frauen

35 Pfennig
Samstags 40 Pfennig .

Willkommene WeihnachtsgeschenkeS
Gölte sillrae Daien-lren ,
Gölte id silberne Hra -Dta

M solide Qualitäten, n reichster Auswahl
bei bekannt billigsten Preisen .

Engen Klingele ,
Uhren , Gold- and Silberwaren,

Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 26 .
- Rabattmarken . ■ >

sind passende Festgeschenke !

Sein reichhaltiges
Lager in nur erst¬
klassigen Qualitäten

empfiehlt

Karlsruhe ,

Telephon 1184 .

• eine Vunbgrube der •
TOiflens für jedermann .Herbers

Konoerfations *

Lexikon
entspricht mit seinen reichillu¬
strierten 8 Bänden dem Bedürf¬
nis unserer Zeit . Es ist nach
dem Urteil der gesamten Kritik

U
vollständig, ruoer.Ssstg, II

handlich und billig. II
Für nur M 100.— ersetzt es die
vielbändigen , teuren Lexika . Gegen
Teilzahlungen von IR3. — monat-
:: Iich zu beziehen durch die ::
ffterarifdje Unffalt,

Buch- und Kunsthandlung ,
Freiburg im Brclsgau.

warm gefüttert ,
haltbare Qualitäten , bei j

J . Schneyer,
W erdcrplatz .

LMhandlung Ittii
Großes Lager in Sohlleder u . Sohlen»

auSschuitt , sowie Schuhmacher-
Bedarfsartikel .

Eduard Frisch , Nhkiiistr. 34 b.

Posten bessere

[| J werden enorm billig abgegeben

|j Kaiserstrasse 93 |
I Treppe hoch.

1 Woffsschtucht |2 Schützeullratze 10 . (
g Jeden Dienstag j
| lelilaehttag ;

Ludwig Möller. ;

Hänseleöern
werden fortwährend angekauft

Zähringerstratze 88. Eissele.
wird gründlicher

Klavier -
Unterricht

erteilt. Die Stunde 60 Pfg.
Hirschstrafte 46 , -L . Tt .

f»

Schlachtgeflügel -
Bersteigerung .

Mittwoch , den 22. Dezember,
nachmittags 2 ' /, Uhr , wird in der
städt. Ausstellungshalle eine größere
Anzahl Schlachtgeflügel gegen Bar¬
zahlung öffentlich versteigert .

Karlsruhe, 17 . Dezember 1909 .
Städtische Gartendirektion .

staubfrei abgesiebt
*/« Pfund

a 35, 45, 55 u . 75 Pfg-

Schaller’s
Tee

(Spezialmischungen )
Nr. 20 Haushalttee dl . 2 .

, 2.S0
2 .40
2 .90

30 Engl . Mischg ,
„ 47 Ceylontee
„ 44 Rusb Mischg. . .
„ 8Dentsehe „ „ 2 —

in »/i , Ffd. -Faketen.
Bitte höfl. nach Nr. verlangen

zu wollen um Verwechs¬
lungen bei der grosse» Aus¬
wahl — ca. 55 Sorten — zu

vermeiden .

Carl Schaller ,
Erbprinxenstr . 40 .

Bauschutt
kann abgelad -n werden im Bannwalde

(Bannwaldallee , Kreuzung ^ d)_

Fräulein , ete
anfangs 40erJahre lüe^\e

“"
udlt

Zeit in einem , Pf°r banse war.
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